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In den Jahrzehnten zwischen dem Ausgang des Jahrhunderts bI1s 1ın die Zeit
ach dem /Zweıten Vatikanischen Konzil entwickelte sich die »katholische Soz]1lal-
ehre« Ihre Anfänge sSind verbunden mıt dem Begınn der christlich-sozialen
ewegung des Jahrhunderts Angesichts der mıt der Industrialisierung eiıntre-
tenden gesellschaftlichen Veränderungen und Notstände werden ethische Impulse
ZUT Lösung der »SOz1lalen Frage« gegeben, die in ihrer urzel wegweisend blieben
fuür die spatere Entfaltung einer Soziallehre »Entfaltung« edeute nıcht NUrT, da
die sozıalen Forderungen »fortgeschrieben«, LICU formuliert und akzentuiert WUT-
den ach den Gegebenheiten des soz1lalen Lebens, sondern auch, daß die Sozlalleh-

sich ın weıtem alse mı1t der rage nach den Voraussetzungen menschlichen
Lebens ıIn der Gesellschaft überhaupt befaßte, indem S1e sozlalphilosophisch-
naturrechtliche Grundlagen oder Prinzıplen klärte, die Erkenntnis- un NiIsCNEeI-
dungshiılfen für die Gestaltung des sozlalen Lebens bieten ollten Insbesondere
trıtt sS1e 1ın eine CNSC Verbindung mıt der seıt dem Ende des Jahrhunderts
einsetzenden kirchlichen Sozlalverkündigung und wird somıt in den Prozelß » KIr-
che und Gesellschaft« hineingezogen mıt der olge, ihre theologischen Grundlagen

bedenken, die sich Aaus dem Kirchenverständnis und AaUuUs dem Verständniss VO  —
Kirche und Welt überhaupt ergeben. Da die Verkündigung der Kirche ihren
rsprung 1m Evangelium {indet, mußte auch die katholische Sozlallehre ach
dieser ihrer Verbindung mıt dem »Evangeliıum« iragen. Das ema »Mensch und
Gesellschaft«, WI1e c5 sich den Sozialwissenschaften tellte, weıtet sich iın der
katholischen Sozlallehre Adus$s dem ema »Christ und Gesellschaft«

In der LEUECTEIN eıt steht die »katholische Sozlallehre« mıt ihren 1ın der Ge-
schichte erarbeiteten grundsätzlichen theologischen und sozlalphilosophischen W1e
mıt ihren ethischen Posıtionen einer zweifachen Anforderung gegenüber, eıner
theologischen und eiıner sozialethischen. Neuere » Theologien« oder theologische
Ansätze ZU Verhältnis VOIL Glaube und Welt rheben gegenüber der »klassı-
schen« Sozlallehre den Einwand, dals ihre theologische Begründung das Verhältnis
Von gelebtem Glauben und Gesellschaft nıcht zutreffend erfasse und dals ihre
Aussagen zumelıst ın naturrechtlichem Begründungszusammenhang die Gefahr
der Ideologie nicht vermeide. Zum andern ordert eın sozlialethisches
Verständnis eiıne Begründung normatıver orderungen UPC eine Rationalität 1mM
Sinne eiıner autonomen Sıttlichkeit, WI1€e S1e der klassıschen Sozlallehre rem: ist, da
S1e ihre ethischen Forderungen »sub luce Evangeli1« ıIn das Gesamt eıner kirchlich-
theologisch begründeten Sittlichkeıit eingebettet sieht
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DiIie katholische Soziallehre steht er VOT der rage ihrer » [dentität«. Identität
eitrı weniger ihre Aussagen, die sS1e HKG die Jahrzehnte ihrer Entwicklung
INdurc vorgetragen hat, sondern die Identität ihrer Struktur, ihrer Prämıissen und
ihrer Zielsetzungen. Kann S1e den Weg, der ihr VO  —_ ihren nfängen gewlesen
wurde, den Menschen VO »Evangel1iıum« her eiıne Deutung des Lebens In der
Gesellschaft SOWIE die Befähigung 2A0 en 1n der Gesellschaft geben,
fortsetzen, oder muß S1e diesen NSpruc. zugunsten NENUGTET sozlal-theologischer
und auch sozlal-ethischer NLIWUFrIie und Forderungen auigeben? Sü1e steht jedenfalls
VOT der Aufgabe, ihre Voraussetzungen erklären und verdeutlichen,
Erwartungen, die ach W1€e VOT S1e gerichtet werden, entsprechen.

Dite ethisch-strukturellen Ansatze der hatholischen Soz1iallehre

DIie christlich-sozialen Impulse, die seıt der Mıtte des Jahrhunderts VO  —
einzelnen katholischen Christen, Priestern und Laıen, ausgıngen, sind als rsprung
auch eiıner christlichen Sozijallehre betrachten. Es meldetifen sich nicht LL1UT

rısten Wort, sondern verantwortliche und sozlalkrıtische Denker unter-
schiedlicher weltanschaulicher un gesellschaftliıcher erKun Dieser Aufbruch
unterschiedlicher Kräfte OTrderte auf katholischer Seıite nıcht LLUT die wı1ıssenschaft-
I@ Erörterung der sozlalen Fragen mıt eiıner Kritik den Folgen der industriel-
len oder kapıtalistischen Wiırtschaft, allerdings zumelıst mıt einem Rückblick auf die
idealisierte ständische Verfassung, 1ın der 1U  s auch die Arbeiterschaft »Stand«
gewınnen ollte, sondern der Besinnung, W as denn 1Un gerade und, WI1e
INan meınte, auch HNUT dus christlichem Geist eıner Überwindung der 1ın der
Gesellschaft erkannten chäden führen könnte. »Christlicher Geilst« Liindet In den
ersten Überlegungen seıinen USAruC ın der christlichen 1e und ın eıner
Lebensordnung In der Gesellschait, In der die Kräfte der 1e wirksam werden.
Hıerıin leg 1mM Kern das Bemühen, Lösungen für das soz1lale en 1ın der Botschaft
des Evangeliums iinden, W1Ee 65 Bischof Wıiılhelm Emmanuel VO  s etiteler iın
seinen Predigten ber die großen sozlalen Fragen der Gegenwart (1848) eispiel-
haft getan hat

Mıt der Bindung das »Evangelıum« und die mpulse eıner dem Glauben
entsprechenden leDe, die sich gesellschaftlich auswirken muls, ist bereıts ın den
nfängen einer katholischen Sozlallehre auch die Bindung die Kirche gegeben.
Wie etiteler ın dem »Christentum« eıne Gewähr Z.UT LÖSUNg der sozlalen rage
sıeht, auch 1n dem iırken der Kırche Er ist der Überzeugung, da die sozlale
rage »mıt ihrem Dehr- und Hırtenamt unzertrennlich verbunden« ist Dement-
sprechend entwickelt ın seinem Referat für die Bischofskonferenz 1ın
(1869) mehrere Gründe für die heilstheologische Notwendigkeit des Wirkens der
Kirche der Arbeiterschaft, die 1m INDIIC auf die Zielsetzung eiıner soOz1lalcarı-
tatıven Fürsorge für Fabrikarbeite ze1  edingt se1ın mOögen, aber 1mM etzten gültig
Sind, insofern S1e auf die der Wahrung des depositum el entsprechende Au{fgabe
der Kirche den Menschen ın selner sozlalen Sıtuation verpilichtend hinweisen.
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Bevor allerdings die sozlale rage 1mM Rahmen der gesamtkirchlichen erkKkundı-
SUnN$S WW LeO I1l aufgegriffen wird, hatten sich seı1ıt der Mıtte des ahrhun-
derts der » Basıs« der Kırche soz1lale ewegungen gebildet, Cc5 hatten 1n
Deutschland die Katholikentage die soz1lale rage auigegriffen, SCs hatten sich ın
Mitteleuropa Einzelpersönlichkeiten W1e sozlale Studienrunden mıt gesellschaftlı-
chen Fragen befaßt, deren Ergebnisse ın das Rundschreiben Rerum I1LO VaTIUuIll

einflossen. as Rundschreiben seinerseıts WI1eSs die weıteren Wege eiıner Be-
schäftigung mıt den roblemen des sozlılalen Lebens und estimmte die »Soz1lalleh-
LC« der kommenden Jahrzehnte

Zu diesen Strukturelementen einer Aaus christlichem Geilst ANSCSANSCHNECNHN Lösung
der sozlalen rage 1m Sinne der Überwindung der erkannten chäden ın der
Gesellschaft und der Beachtung der kirchlichen Weısung trıtt die füur die Entwick-
lung der Sozlallehre charakteristische Bindung die neo scholastische Natur-
rechtisiehre Bereıts etiteler entwickelt In seinen Predigten die Eigentumslehre
nach lexten des Thomas VO  — quın Es gıng 1mM etzten die Formulierung
der Forderungen der Gerechtigkeit ın einer gesellschaftliıchen Sıtuation, für
die die Moraltheologie keine Antwort biıeten hatte

Was lag näher als der Rückgrifft auf eın ıIn der » Natur« des Menschen liegendes
ecCc un die Entwicklung eines Gerechtigkeitsdenkens, das eın 1mM Seıin des
Menschen W1e 1mM Seın der Gesellschafit als der Verbundenheti VO  S Menschen
begründetes Ordnungsdenken auizelgt. IDIie Begründung des Soz1lalen Adus dem Seın
des Menschen W1e die Begründung der Rechte des Menschen AdUus und ın seinem
gesellschaftlıchen Menschseıin Sind eın Erbe, das die Soziallehre epragt hat Sie
benötigte 1M Umbruch der Gesellschaft Krıterıen, die Forderungen der Gerech-
igkeıt formulieren können, und S1e fand diese in der scholastisch orlıentierten
Naturrechtslehre Da c5 nıcht bezweilfelt wurde, da die Kırche aufgrun ihres
eNramts Aussagen ber die VO  am ott geschaffene » Natur« machen könne, War

dieses naturrechtliche Stilelement der Soziallehre iın das CAYISELCHE und Rırchliche
integriert und behauptete sıch, WEeNl auch 1ın differenzierter Weıse, bis In die
Gegenwart.

Die hatholische Soziallehre angesichts
des Prozesses VO  - Kırche un Gesellschaft

ber die thisch motivıerte Überwindung der erkannten chäden 1n der Gesell-
schaft hinaus drängte die sozlalphilosophisch-naturrechtliche Besinnung auf die
Klärung der Grundlagen des gesellschaftlichen Lebens überhaupt, Schädigun-
SCH UK den Aufweis einer dem Menschseıin entsprechenden gesellschaftlichen
UOrdnung 1mM Ansatz überwinden können. IDIie sıch seıt dem Anfang des
Jahrhunderts entwickelnde katholische Soziallehre (»vera quaedam discıplina
SOcCIlalis catholica exorta EST« Quadragesimo A4ANMNOÖO 20) ist charakterisiert UG eiıne
SOzlalphilosophische Analyse gesellschaftlicher orgänge, als deren rgebnıis die
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» SozlalprinzıpleN« gelten en S1e wollen Aussagen ber runau und
Ziel des sozlalen Lebens VO  —_ allgemeingültiger Bedeutung bieten, varı1leren aber
bel einzelnen Forschern, ıIn »Schulen« und Systemversuchen derart, dals eın
einheitliches Bild der wıissenschaftlichen Sozlallehre entsteht. Es zeıgt sıch viel-
mehr, da die katholische Sozlallehre bel übereinstimmender Zielsetzung, VOCOI-

bindliche »Prinziıplen« für das gesellschaftliche en bleten, VO Erkenntnis-
ansatz oder VO » Interesse« her eın sehr breıites Angebot VOIN grundlegenden
Aussagen nthält Ihese Tatsache ang auch mıt der rage ach ihren theologi-
schen und sozlalphilosophisch-naturrechtlichen Quellen und deren Zuordnung

Ergeben sich Aaus der Offenbarung Erkenntnisse für das
menschlıche Zusammenleben und seıne Ordnung, oder bestätigen und erhellen die
OÖffenbarungswahrheıiten »11U1 « die natürlichen Erkenntnisse »Sub luce Evangeli«?
1bt CS eıne offenbarungstheologische e der Gesellschaft (» Theologie der
Gesellschaft«), oder gelten auch In der Heilsordnung die natürlichen rdnungs-
strukturen, W1e S1e der ernun zugänglich sind? In weıtem aße Wird, TOTLZ
ein1ıger sozlal-theologischer Entwürfie, In der katholischen Sozlallehre der
Erkenntnis VO  s Ordnungsstrukturen testgehalten, W1e S1e sich der ernun und der
Erfahrung erschließen, zugleıic. werden diese als dem Schöpferwillen Gottes
entsprechende und 1mM christlichen Geilst verantwortende rklärt (vgl. Quadra-
gesSIMO aNNO 1931 ber die gesellschaftliıche Ordnung, ihre Wiederherstellung
und ihre Vollendung ach dem Heıilsplan der Frohbotschaft)

Im SaNzZChH ist das Bemühen der katholischen Sozlallehre darauf gerichtet, eiıne
»Ordnung«.des gesellschaftlichen Lebens erkennen und erklären. Hierbei ist
jedoch beachten, da diese »Ordnung« sıch für die katholische Soziallehre nıcht
prımäar als institutionell, sondern als personal oder personalıstisch erweıst, insofern
der Mensch » Iräager, chöpfer und das Ziel er gesellschaftlichen Einrichtungen«
ist (Mater ei magıstra 219) Von Menschen als Personen geht das soOzlale en In
einem »schöpferischen« Handeln AaUus und zielt auf das Wohl der Personen. In
diesem großen Rahmen, abgesteckt WG die Prinzıpijen W1€e Solidarität, UuDS1d1a-
rıtat, Gemeinwohl, Gerechtigkeit und 1eDe, ist CS für die katholische Sozlallehre
möglıich, sich thematisch er Fragen anzunehmen, die das sozlale en 1mM
sozlalen andel stellt Der ogen spannt sich VO  — der anfänglichen » Arbeiterifra-
ge « bis hın ufgaben der Wirtschaftspolitik, der Entwicklungs- und Friedenspo-
M0 1m 1NDIl1cC. auf eın »Gesellschaftssystem«, das 1m Ansatz und Ziel personales
en als menschenwürdiges en sıchert. DIe Weilse der Argumentatıon 1eg ın
einem Dreischritt: Erklärung VO  am Prinzıplen, deren nwendung auf die soOzlale
Gegebenheit und die daraus olgende Ausarbeıtung VO  en Handlungsmodellen oder
normatıven Direktiven. Es mußß ANSCHNOMM werden, da ın der Erfassung und
Beurteilung der sozlalen Gegebenheıiten W1e€e 1ın der Ausarbeitung VOIl normatıven
Handlungsmodellen unterschiedliche Posıtionen bezogen werden können.

Es wird er niıcht überraschen, da die katholische Sozlallehre VO  — ihren
Anfängen ıs In die Gegenwart eiıne Varlationsbreıite zeıgt ın ihrem Bemühen, das
»Menschenwürdige« ıIn onkreten soz1lalen Gegebenheiten ZU USATUuC.
bringen. Hıerın braucht eın achtel liegen, WE die katholische Sozilallehre
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einmal die Au{ifgabe au{igreift, die »SOzlalprinzipien«, mıt denen s1e arbeitet, der
Erfahrung der sozlalen Wirklichkeit WIEe der Erkenntnis der Sozlalwissenschaften
ANSCINCSSCH Lormulieren, ZU andern, WEeNn S1e normatıve Handlungsmodelle
auch der ethischen Prüfung unterste.  9 WI1e S1e VO  — eıner teleologischen oder
Verantwortungsethik gefordert WIrd.

leg hiermit der katholischen Sozliallehre eın dynamisch-personales Element
zugrunde, das 1m andel oder 1mM Prozelß gesellschaftlicher Formen und Forderun-
SCH eıner »Ordnung« drängt, die dem Menschenwürdigen ın gegebenen gesell-
schaftliıchen Sıtuationen dient, lıegt eın Zzweıtes dynamisches Element ın der seıt
ihren nfängen gegebenen Verbindung mıt der kirchlichen Sozlalverkündigung.
Man darit sicher VO  — einem Prozeß VO  — Kıirche und Gesellschaft sprechen. Es ist
beachten, dalß sich das Kirchenverständnis In der Sozlalverkündigung gewandelt
hat In den ersten sozlalen Botschaften der Kirche errsc das Bild VO  — eıner
lehrenden Kirche VOL, die In der Autorität Christi die auDens- und Sıttenlehre
auf gesellschaftliche Fragen anwendet. DIe Sozlallehre entwickelt sich » Ecclesia
duce ei magıstra« (Quadragesimo AaNNO 19) Zu diesem Aspekt der lehrenden
Kıirche trıtt der Aspekt der Kirche als eınes Urganısmus Ooder des mystischen Leibes
Christi DIieser esichtspunkt wird soz]lal relevant, WenNnn mıt dem Kirchenver-
ständnis auch Erwartungen für die Gesellschaft verknüpit werden. Als PTOSTAaMIMNA-
tische Aussage annn die Formulierung der Kirche als »Lebensprinzip der Gesell-
schaft« 1US XIL.) gelten. DIe Kirche nıcht NUT, sS1e bildet auch die Menschen,
die in der Gesellschaft und ZU eıl der Gesellschaft wirken. Von der lehrenden
Kirche, insbesondere vertreten Urc den Summus ontifex, und VO  — der Kırche,
die Urc ihre Glieder 1mM sozlalen Bereich tätıg wird, geht die Kirche 1m Zweıten
Vatikanischen Konzzil einen chritt weiıter. Der Gegenüberstellung VO  — Kırche un
Gesellschaft un dem iırken der Kirche ıIn der Gesellschaft olg 1U  an das en
der Kıirche mı1t der Gesellschaft DIieses Miteinander findet seınen USdrucC. ıIn dem
1Un aufgenommenen Begriff der »Familie«. DIe Kırche geht »den Weg mıt der
Sanzen Menschheit gemeınsam und rfährt das gleiche irdische esSCNIC mıt der
Welt un ist gewissermaßen der auerte1g und die eele der iın Christus
erneuernden und ıIn die Famiıilie Gottes umzugestaltenden menschlichen Gesell-
schaft« Gaudium ei SDCS 40)

Hiermit stellt sich die rage, W1e dieses Kirchenverständnis sich ın Stil und Inhalt
für die Sozlalbotschafit, der die Kirche es  a  9 auspragt. Es 1e sich zeıgen,
daß In der kirchlichen Verkündigung Hıs 1n die egenwa nıchts soz1al
relevanten Aussagen zurückgenommen wird. S1e weıls sich der Tradition verpilich-
tet, das für Menschsein in Gesellschaft ach ihrer Erkenntnis und den gesellschaftlı-
chen Umständen entsprechend Verbindliche verkünden. ber die Botschaft hat
eine »Mitte« gefunden, in der sich gesellschaftliche Erwartungen un kirchliche
Lehre reffen »Es geht die Kettung der menschlichen Person, geht den
rechten au der menschlichen Gesellschaft Der Mensch also, der eıne un:

Mensch, mıt Leib und eele, Herz und Gewissen, ernun und ıllen, steht
1m Miıttelpunkt uUullserer Ausführungen« (Gaudium el SPCS Man darf VO  — eıner
»Anthropozentrik« der Verkündigung sprechen, die sich iın den Kundgebungen der
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LEUETEIN Zeıt eutlic. zeıgt: Der Weg der Kirche ist der Mensch (Enzyklıka
Redemptor hominis Vom Menschsein wird I1U  —_ aber auch eın
Horıizont der Werte des menschlichen Lebens In der Gesellschaft aufgezeigt, se1 CS

beispielsweise »die ganzheitliche Entwicklung des Menschen 1n einer solida-
rischen Entwicklung der Menschheit« (Populorum progress1i0 43, sel das
»Erbarmen« In selıner Bedeutung für das gesellschaftliche en (Dives ın mi1ser1-
cordia sel CS die Verkündigung eınes »Evangelıiums der Arbeit« und die
Sinngebung des Tätıgseıins für das Menschsein ın gesellschaftlicher Verbundenhei
(Laborem Diesen dem Menschen für Menschsein aufgezeigten
Werthorizonten werden die » Daten« der bisherigen Erkenntnis, die beibehalten
und fortgeschrieben werden, untergeordnet. Man könnte vereinfachend
ührten ange Zeıt INAUrc die als wahr erkannten un ewährten Prinzıpijen In
ihrer Anwendun auf sozlale Gegebenheiten verbindlichen Aussagen, WEeTl-

den Jetzt die für das Menschsein In Gesellschaft werthaften 1ele In Verbindlichkeit
vorgelegt, denen die Einzelerkenntnisse, die sich aus der langen Beschäftigung mıt
den sozlalen Fragen als verbindlich erwıesen und bewährt aben, zugeordnet
werden.

Die katholische Sozlallehre steht angesichts dieses Prozesses VOIl Kirche und
Gesellschaft VOT der Au{fgabe, die den Sozlalprinziıpien, insbesondere dem Person-
Prinzıp entsprechenden Wertsetzungen In der Gesellschaft formulieren. S1e
wahrt mıt dieser Aufgabe ihre Identität mıt den Ursprungen oder den thisch-
strukturellen Ansätzen, die ihrer Zeıt Wertsetzungen für das Menschsein ın
der Gesellschaft AUsSs christlicher Veranwortung und Aaus christlichem Geist üuhrten
Es bleibt die Au{igabe, die den erkannten Wertzielen er Gütern), die siıch 1mM
Prozeß der Gesellschaft W1e iın dem Prozeß VOIl Kirche und Gesellschaft entfalten,
gemäßen Handlungsnormen entwickeln. In diesem Bereich des andelns Aaus

Verantwortung wird die sozlalethische Reflex1ion anzusiedeln se1n, die eıne Cu«c

Bedeutung gewinnt, allerdings eiıne Sozlallehre 1mM Sinne der Vorgabe VO Erkennt-
nıssen und Wertzielen, W1e S1Ee sich AUSs biblischer Botschaft, kirchlicher erkundlı-
SUNg und der Erfahrung eiıner NC Jahrzehnte 1INdUrc. entwickelten christlichen
Gesellschaftslehre ergeben, nicht überflüssig macht, sondern geradezu ordert

Die fundamental-theologischen und sozıal-ethischen PerspekRtiven
der hatholischen Soziallehre

Von Vertretern der dogmatischen Theologie der Jüngeren Zeıt wird VO  — eıner
christlichen Sozlallehre erwartet, dals S1e nicht sehr darauf bedacht sel, eın
naturrechtlich orıentlertes System entwickeln, sondern, VO Evangelium
inspırıert, den zentralen Aussagen der christlichen Heilsbotschaft 1ın der Gesell-
schaft Wirkung verschaffe So sieht Joseph KRatzınger das Besondere eıner christli-
chen Sozlallehre gegenüber eıner Sozlallehre überhaupt »In einem wen1g eXtensIV,
aber mehr Intens1iv bedeutsamen Faktor darın, da S1e versucht, die
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Gesamtheit der soz1lalen Phänomene unter der 'regulatıven Idee’ des Evangeliums
ordnen bzw S1e auf die Leıitidee des Evangelıums beziehen, In der Überzeu-

SU15, da 1es zugleic. die wahrha ‘soz1lale dee 1sSt« ach alter Kasper geht CS

In der gesellschaftlichen Diakonie der Kirche »nıcht eın abstraktes, ın sich
geschlossenes ideologisches System übergeschichtlicher Prinzıplien, sondern die
gesellschaftliche Durchdringung und die schöpferische Verwandlung der jeweıiligen
Siıtuation Urc. die 1e Christi«. Schließlic wIird VO  — arl Lehmann die rage
gestellt, ob nicht »dıe klassische Sozlallehre WG eiıne Verklammerung mıt dem
Proprium und Zentrum der christlichen Heilsbotschaft eine eue Dimension
erweıtern und möglicherweise auch vertiefen« sel In eıner diıfferenzierten
Weiılse bietet olfgang Beilner Anregungen für eiıne CArıstliıche oder Evange-
lıum orlıentierte Sozlallehre, indem »christliche Werte als gesellschaftliche
Utoplen« 1mM Sinne möglicher, nıcht LLUT wünschenswerter, sondern das gesell-
scha  IC Zusammenleben wesentlich gestaltender Kräfte vorstellt.

IIıie Sozlallehre wird diese Anregungen nıcht L1UTI Z.UT Kenntnıiıs nehmen, sondern
gemä. ihrem ersten strukturellen Ansatz, 1mM christlichen Glauben und in der
christlichen 1e Weısungen für das sozlale en iinden, eachten mussen
S1e wird Z Wal die Gegenirage tellen, ob S1Ce in der Vergangenheit eın »S vystem«
gebilde hat, und WEeNnNn schon System, ob S1e nicht als eın »System der offenen
Satze« (H.-J ra auch den sozlalen Gegebenheiten gerecht geworden ist Sö1e
wird auch die rage tellen mussen, In welcher Weise denn die Aussagen des
Evangeliums für das sozlale en INa en Fragen des wirtschaftlichen
Lebens oder des Arbeitslebens »vermitteln« sind. 7Zwischen Evangelıum und
Sozlaltatsachen werden vermittelnde Axı1ıome 1mM Sınne VO  — Wertsetzungen und
Wertoptionen stehen mussen, die dem Geilst des Evangelıums entsprechen und den
Sozialtatsachen gerecht werden. Jedenfalls bleibt es Aufgabe einer christlichen
Sozlallehre, die Relation ZUTE genuın christlichen Verkündigung erfassen und
darzustellen, ohne verkennen, da sich eın andar: VO  S Erkenntnissen und
Zielsetzungen ın der kirchlichen WI1e der katholischen Soziallehre gebilde hat, der
als »Lehre« gelten ann 1mM Sınne VO  z Werteinsichten und Wertsetzungen für das
sozlale eben, die ihrer Umsetzung ın das gesellschaftliche en edurien Im
SaANZECEN ware also, gerade angesichts der Erwartungen der eutigen Theologie,
gegenüber einer Systematisierung der Erkenntnisse eiıne »Dynamıisierung« dersel-
ben aus dem Geist des »Evangel1iums« erstreben.

iıne solche »Dynamısierung« wird nahegelegt Urc. sozialethische Ansätze, die
SoOzlale Forderungen ın eiınen VO Evangeliıum her gebotenen Horızont tellen Nel
C  9 daß die biblischen Forderungen ach >Umkehr« und eıne der Umkehr eNISpre-
chende »Befreiung« ın ihrer Bedeutung für das Miteinander der Menschen each-
tei werden, wobei zugleich die schöpfungstheologische Dimension der Sozilallehre
Rekurs auf das Naturrec: eiıne Ergänzung Urc. die erlösungstheologische und
auch die eschatologische Dimension rfährt und somıt die cAhrıstlıche offinung für
das irken des Menschen 1n Welt und Gesellschaft fruchtbar wird (  1  eiIm
Dreier). Ne1 C>D, da »dıe klassische naturrechtsbegründete Moraltheologie und
damit auch die darın sıtulerte Soziallehre« in eiıne heilsgeschichtliche Dynamıik
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eingebunden werden, enn alle Normierung menschlichen Lebens ist »dynamıiısch
auf Heıilsvollzug hin, also auf Je bessere und intensıvere Verwirklichung VOIN

Menschsein hın« angelegt (Franz Furger) Es muß auch ach »christlichen Werten«
geiragt werden, W1€e S1e sich AUs$s der neutestamentlichen Botschafit ergeben Wol[{-
Sanls eılner S1e mögen »gesellschaftliche Utopjen« se1n, vielleicht auch bleiben,
S1e ollten aber »wenıgstens 1mM Rahmen ewulster christlicher Gläubigkeit« gelebt
werden als Angebot die Gesellschaft »Nach diesen unvergleichbaren rund-
werten eben, macht die Lebensberechtigung der Kirche auch ıIn der Gesell-
schaft (Woligang eılner

DIe fundamental-theologischen Perspektiven sind für die katholische Soziallehre
wesentlich. Es ist eın Mißverständnis, In ihr LUr eın System sozlalphiılosophisch
egründeter Prinzıpien und Dedu  10nNnen eines statisch verstandenen neo-schola-
stischen Naturrechts ohne theologische Grundlegung sehen. SöS1ie stand VO  — ihren
nfängen unter dem Impuls und der Forderung des »Evangeliums« und In
Verbindung mıt der kirchlichen Sozlalverkündigung, die sich als Teil der Gesamt-
verkündigung 1m Heilsdiens den Menschen versteht. Was die katholische
Sozlallehre, insbesondere seıt der ersten Sozialenzyklika eos IIl konkreten
Instıtutionen gefördert hat, 1st »als heilsgeschichtlich wirksame Soz1lalethik«
verstehen (Franz Furger)

So bleibt die Soziallehre eingebettet In eıinen theologischen Kontext und wird
bestimmt Urc fundamental-theologische Perspektiven, S1e wahrt jedoch ihr
Proprium. Es geht ihr eine der Menschennatur entsprechende »Gestalt« des
sozlalen Lebens In dem Gesamt der sozlalen Instıtutionen, der soz1lalen TIahrun-
SCI und Wandlungen SOWI1Ee eiıne der enschenwürde entsprechende »Gestal-
LUNS« des sozlalen Lebens Urc. Wertsetzungen, die S1e dem »Evangelıum« und
nicht zuletzt der kirchlichen Sozlalverkündigung entnımmt, miıt der sS1e UrcC. das
Ziel der »besseren Ordnung der menschlichen Gesellschaft« audıum ei SPCS 39)
verbunden ist Es bleibt beachten, daß normatıve Aussagen, die dieser Zielset-
ZUNS entsprechen, einer rationalen egründung edürfen, W1€e S1e auf dem en
eıner NEeEUeETEN autonomen und teleologischen mıt Nachdruck gefordert wird
(Franz Böckle, Fundamentalmoral) Ebentalls bleibt eachten, In WEeIC grund-
sätzlicher Weise die soz1ialethische rage vertieift werden kann, WEl die »1m
Ansatz menschlichen Personseıns selbst ijegende sozljale Struktur« 1L1C  C6 aufgezeigt
wIrd un ach »genuln lethischen Handlungsprinzipien« gefragt wird, »die
sich als tragfähig erweısen, onkrete gesellschaftliche Ordnungen als human
und soz1lal C ch Ordnungen begründen und sichern« (  1  eliIm Or
Grundzüge eiıner küniftigen Sozlalethik) Be1l er Beachtung dieser sozialethischen
Reflexion wird aber nicht jeder der Argumentatıon aufgrun der autonome:
Setzung des Menschen tolgen, der se1ın Gesetz nicht ın eıner essentialistischen lex
naturalıis der klassıschen Tradıtion inde, letztlich auch nıcht ın der lex evangelii,
sondern »IN der natürlichen Neıgung der praktischen Vernuntit normatıver
Aktiviıtät 1M 1INDIIC. auf seiıne eigene Vollendung un Erfüllung« (Franz Böckle)

EWl dieses Denken auch »OÖrdnungen« des sozlalen Lebens, VOIL

Menschen geschaffenen, vernünitig-einsichtigen und ın reıiınel VOT Gott verant-
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wortetiten Von diesen sozlalethischen Ansätzen AaUus mußten jedoch die Linıen
sozialtheologischen Aussagen verdeutlicht werden, W1e sS1e In der kirchlichen
Sozlalverkündigung formuliert worden Sind, ZAUEIE: »gottgewollten Ordnung ıIn ChHhri-
STUS« 1US XIL.), den grundlegend theologisch-christologischen Zielsetzungen 1ın
der Pastoralkonstitution Gaudium ei SPCS und insbesondere Z »chrıstozentrI1-
schen Humanısmus« In der NeUeTEN Verkündigung UrC Johannes Paul IL Es
bleibt weiterhin die rage, welchen Stellenwer die dem rYısten vorgegebene
Ordnung » Kirche« In eiıner autonomen Sıittlichkeit einnımmt. ach 1KOlaus
Monzel gehört das Faktum Kirche und das Verhältnis VOIl Kıirche und Staat w1e
Gesellschait den Themen, die auigrun der übernatürlich-christlichen O{iffenba-
runs einen inhaltlic Überschuß ber eine natürliche oder naturrechtliche
Sozialethik hinaus bieten. ıne theologische Sozlallehre mußß diesen Tatbestand für
die Gestaltung des sozlalen Lebens verdeutlichen. Damlıit stellt sich die Au{fgabe, ın
der Beachtung des Lebensprozesses zwischen Kirche und Gesellschaft den reli-
gionssoziologischen Erkenntnissen VO Verhältnis Kıirche und Gesellschaft Autf-
merksamkeit schenken, die Bedingungen und Gegebenheiten VOIl » Reli-
10N« In der Gesellschaft und damıt auch die Bedingungen eiıner christlich-relig1ö-
SCI1 Argumentatıon erfassen. Damıt sieht sich die theologische Soziallehre VOI

ufgaben gestellt, die ber eıne begrenzte 1sche Fragestellung hinausgehen.
DIie katholische Sozlallehre ist angetreten unter dem Zeichen der » Krıse der

Gesellschaft« in dem Bemühen, eıinen Beıtrag Z.UT Lösung der »Sozlalen Frage«
bieten. Dıie »SOz1lale Frage« Seiz ogisch VOTaUS, »dals$ sich jeder, der S1e tellt, auf
eine ideale oder idealere Ordnung« beruft (H.-J Wallra{f). ıne solche mul also
auch entworfen werden können, mıt Gesellschaftsreformern und Sozlalpoliti-
ern 1mM espräc. bleiben können. DIe Soziallehre uht sich eınen olchen
Entwurf der Gestalt und Gestaltung der menschlicheren und gerechteren Gesell-
schaft DIiese Zielvorstellung bedart ZWAar der Einsicht und Zustimmung der Bete!1l1-
lıgten, W CII Ss1e verwirklicht werden soll, aber S1e besıitzt auch eıne Geltung
unabhängig VO rad ihrer ethischen Verwirklichung, einzelne, Gruppen
oder auch Großteile der Gesellschaft sich dem NSpruc Hıer wahrt die
Sozlallehre mıt ihrem Entwurtf einer »Ordnung« ber die rationale Argumenta-
tıon 1m 1NDI1C. auf die einzelne verantwortliche andlung hinaus eın Propriıum,
auf das S1e nicht verzichten wIird.

Identität der katholischen Soziallehre edeute nicht das Verharren In einmal
eingenommenen Posıtiıonen oder AÄußerungen ZUT sozlalen Situation des Menschen
durch eın Jahrhundert hindurch Die Soziallehre ste. W1€e die Gesellschalit, ın
einem Prozeß, und S1e steht überdies ın dem Prozelß VO  — Kırche und Gesellschaft
Identität edeute vielmehr die Ireue ihren Ansaätzen, die S1e seıt der Mıtte des

Jahrhunderts ZUr LÖösung der »sSozlalen Frage« ewählt hat, weiıl sS1e mıt diesen
Ansätzen einen Weg erkannte, der den Menschen ın der Gesellschaft einem
menschenwürdigen en Ihre Identität erg1ıbt sich somıt AaUuUs ihrem Festhal-
ten dem Heilswirken der Kirche Menschen auch ın der Gesellschaft und
der Verkündigung des Evangelıums, 1ın der gläubigen Überzeugung, daß hiermit
Quellen der Erkenntnis und des Handelns füur den Menschen auch ın gesellschaitlı-
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cher Verbundenhei un Zielsetzung erschlossen werden. Zur Identität gehört ihr
bleibender HC auf die gesellschaftliche Verbundenheiıt, die geschichtlich In ihren
konkreten Formen erfaßt und zugleic. In eiıner sozlalphilosophischen und auch
theologischen Weilse 1mM Sinne eıner Sozlallehre beurteilt und grundgelegt wird
Endlich erg1bt sich ihre Identität d UusSs der STEeTiSs gesuchten Verbindung mıt eıner
christlich-sozialen ewegung, der S1e Anregungen auch nhaltlıcher Art verdan
W1e sS1e ihr Anregungen g1bt. S1e steht damiıt 1mM Umififeld christlicher Lebensertfah-
Tungs und rhellt den Siınn der Lebensvollzüge, denen 1ın emınenter Weilse auch
die gesellschaftliıchen Lebensvollzüge gehören. Sozlale Verkündigung, sozlale
re und soz1lale ewegung edingen einander ın eıner dynamischen Verbindung.
Diese Dynamik scheint eın Lehrsystem verhindern, aber nıcht eıne ehre, die
Wert- und Ordnungsvorstellungen für menschliches en 1ın gesellschaftliıcher
Verbundenheit bietet.

DIie Sozlallehre geht »eınen muühsamen Weg«, S1e ist »eın ständiger Lernprozels«
Oswald VOIN Nell-Breuning). Ihr Ziel bleibt C>D, »ZUu eıner besseren Ordnung der
menschlichen Gesellschaft« beizutragen, zugleic wissend, da em menschli-
chen Iun und Gestalten, das unvollkommen bleibt, eıne das menschnhlıiıche Mal
übersteigende Vollendung verheißen ıst audıum et SDCS 39)


